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Mexiko

„Die Kartelle können 
in Chiapas ungestraft 
agieren“
Interview: Gaston Kirsche

INTERGLOBAL

finanziert und von Armee und Poli-
zei ausgebildet wurden, gleichzeitig 
die Gemeinden an. Die Situation ist 
heute viel schlimmer als vor dreißig 
Jahren, denn die organisierte Krimi-
nalität hat in Chiapas stark zugenom-
men, vor allem an der Südgrenze des 
Bundesstaats, wo sie den Handel mit 
allem, was verboten ist, kontrolliert: 
Waffen, Migration und Drogen. Das 
„Jalisco-Kartell – Neue Generation“ 
streitet sich mit dem Sinaloa-Kartell 
um Territorien, Routen, Märkte und 
Waren. Seit der Krieg zwischen ihnen 
ausgebrochen ist, stehen sowohl die 
Zapatisten als auch die Zivilbevölke-
rung im Kreuzfeuer, ohne dass die 
Landes- oder Bundesregierung ver-
sucht, das Gebiet zu befrieden. Die 
Zapatist*innen werden aber nicht 
zu den Waffen greifen, auch nicht 
gegen die Narcos. Sie haben sich le-
diglich zurückgezogen (siehe auch 
„Erzwungene Zäsur“ in woxx 1762; 
Anm.  d.  Red.).

Ist diese Entwicklung vergleichbar 
mit anderen peripheren mexikani-
schen Bundesstaaten?

Die Gewalt, die in Chiapas vor fast drei 
Jahren ausbrach, herrschte bereits in 
anderen Bundesstaaten wie Tamauli-
pas, Michoacán, Guerrero, Jalisco, Co-
lima, Guanajuato. Der Krieg zwischen 

den Kartellen in Chiapas ist in der Tat 
neu und hat lange gebraucht, um sich 
durchzusetzen. Meine persönliche 
Hypothese ist, dass die kriminellen 
Organisationen in den Zehntausen-
den von Flüchtlingen eine Goldmine 
sahen, als 2019 die Mega-Karawanen 
von Migrant*innen entstanden (sie-
he „Flucht als Revolte“ woxx-online; 
Anm. d. Red.). An der Entführung und 
Erpressung von Migrant*innen sind 
auch Polizei, Militär, korrupte Mitglie-
der des Nationalen Migrationsinstituts 
und Drogenhändler beteiligt. Die Kar-
telle verdienen derzeit mehr Geld mit 
Migrant*innen als mit dem Drogen-
handel. Es war die Massenmigration 
aus Mittelamerika, die die Kriminellen 
an die Südgrenze brachte. Die nördli-
che Grenze zu den USA ist seit vielen 
Jahren unter ihrer Kontrolle.

„Die Kartelle verdienen 
derzeit mehr Geld mit 
Migrant*innen als mit dem 
Drogenhandel.“

Ist das Zentrum rund um Mexiko-
Stadt, abseits der Grenzen, für 
Oppositionelle, soziale Bewegungen 
und einfache Menschen sicherer?

Die Sicherheit dieser Menschen wird 
immer schlechter, je weiter man sich 
vom Zentrum von Mexiko-Stadt ent-
fernt. Die Ballungsräume des ehe-
maligen Bundesdistrikts, der heute 
Mexiko-Stadt heißt, sind sehr gefähr-
lich, weil es dort viel organisierte 
oder unorganisierte Kriminalität gibt. 
Wenn man sein Haus verlässt, weiß 
man nicht, ob man überfallen, verge-
waltigt oder entführt wird, oder noch 
schlimmer, ob das organisierte Ver-
brechen einen im Rahmen eines so 
genannten „levantón“ entführt, was 

Marta Durán de Huerta ist Journalistin und Univer-
sitätsdozentin in Mexiko-Stadt. Seit mehr als 30 Jah-
ren beobachtet sie die Entwicklung im mexikani-
schen Bundesstaat Chiapas und ist ebenso lang aktiv 
im Unterstützungsnetzwerk für die Zapatist*innen, 
deren Aufstand 1994 begann. Im selben Jahr führ-
te Durán lange Interviews mit einem ihrer Spre-
cher, Subcomandante Marcos, die 2001 als Buch „Yo 
Marcos – Gespräche über die zapatistische Bewe-
gung“ auf Deutsch erschienen sind.Fo
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Ministère de la Mobilité et des 
Travaux publics 
 
Administration des bâtiments 
publics

Avis de marché

Procédure : 10 européenne ouverte 

Type de marché : travaux

Date limite de remise des plis : 
08/05/2024 10:00 

Intitulé : 
Travaux de construction en bois, de 

couverture, de ferblanterie, de façade et 

d’échafaudage à effectuer dans l’intérêt 

de la nouvelle construction pour deux 

ateliers de menuiserie pour Défi-job 

asbl à Givenich 

Description : 
Travaux de structure charpente 

primaire (environ 150 ml sur une 

portée d’environ 15ml et les avancés) et 

secondaire (environ 550 ml) en lamellé 

collé y compris contreventements à 

mettre en œuvre sur des poteaux en 

béton armé. 

Couverture de type panneaux sandwich 

toiture isolés en coque en acier 

d’environ 710 m2 et les ferblanteries. 

Travaux de façade en bois en 

mélèze pose verticale type Boden 

Deckelschalung (environ 385 m2) sur 

éléments préfabriqués de façade en 

béton léger. 

Échafaudages pour les travaux de 

toiture et de façade. 

La durée des travaux est de 90 jours 

ouvrables, à débuter le 01.02.2025. 

Les travaux sont adjugés à prix 

unitaires.

Conditions d’obtention du dossier : 
Les documents de soumission peuvent 

être retirés via le portail des marchés 

publics (www.pmp.lu).

Réception des plis : 
Les offres sont obligatoirement et 

exclusivement à remettre via le portail 

des marchés publics avant la date et 

l’heure fixées pour l’ouverture.

No avis complet sur pmp.lu : 2400689

AVIS

Vor dreißig Jahren begann im mexi-
kanischen Bundesstaat Chiapas der 
des Aufstand der Zapatist*innen. 
Von Beginn an war die damals 
erkämpfte Autonomie politisch, 
wirtschaftlich, militärisch und durch 
bewaffnete Paramilitärs bedroht. In 
den vergangenen zwei Jahren hat 
die Gewalt in Chiapas jedoch dra-
matisch zugenommen. Ein Gespräch 
mit der Journalistin und Wissen-
schaftlerin Marta Durán.

woxx: Was hat sich an der Bedro-
hungslage für die zapatistischen 
Gemeinden geändert?

Marta Durán: Zu Beginn, also 1994, 
waren die beiden großen Gefahren 
für die zapatistischen Gemeinden 
die mexikanische Armee und die pa-
ramilitärischen Gruppen. Letztere 
vermehrten sich in beeindruckender 
Weise, da sie die schmutzige Arbeit 
der Armee verrichteten und dies auch 
weiterhin tun. Sie ermorden soziale 
Anführer*innen und terrorisieren 
die Gemeinden. Während es Gesprä-
che zwischen der EZLN (Ejército Za-
patista de Liberación Nacional, dt. 
„Zapatistische Armee der Nationalen 
Befreiung“; Anm. d. Red.) und Ver-
tretern der Bundesregierung gab, 
griffen paramilitärische Gruppen, die 
von der Regierung des Bundesstaates 

https://www.woxx.lu/die-ezln-in-mexiko-erzwungene-zaesur/
https://www.woxx.lu/flucht-als-revolte
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„Die kriminellen Organisationen sahen in den 
Zehntausenden von Flüchtlingen eine Goldmine“, 

sagt die Journalistin Marta Durán über die 
zunehmende organisierte Kriminalität  

im mexikanischen Bundesstaat Chiapas.  
Unser Bild zeigt einen Checkpoint, den Armee 
und Nationalgarde nach tagelangen Kämpfen 

krimineller Banden im Mai vergangenen Jahres an 
der Grenze zu Guatemala errichtet haben.
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nichts anderes als eine Zwangsrekru-
tierung ist. Frauen werden von Men-
schenhändlern verschleppt, die den 
Schleppernetzen der sexuellen Aus-
beutung zuarbeiten. Da das organi-
sierte Verbrechen große Teile des Lan-
des kontrolliert, wird jeder Aktivist 
oder Politiker – gleich welcher Partei –, 
der sich dessen Interessen widersetzt, 
bedroht, angegriffen, ermordet oder 
verschwindet gewaltsam. Dies erklärt 
die große Zahl von Journalistinnen, 
Menschenrechtsaktivisten, Umwelt-
schützerinnen, Bauernführern und 
Gewerkschafterinnen, die ermordet 
wurden. Kandidat*innen der rechten 
Opposition werden hauptsächlich von 
der organisierten Kriminalität ermor-
det, vor allem vor Wahlen, die auf Auf-
tragskiller oder korrupte Polizisten zu-
rückgreifen kann.

Können die Kartelle in den von 
der Regierung kontrollierten 
Gebieten von Chiapas ungehindert 
operieren?

Alles deutet darauf hin, dass die Kar-
telle in Chiapas ungehindert und un-
gestraft agieren können, obwohl eine 
Regierung der sogenannten Vierten 
Transformation, also der als links gel-
tenden Partei Morena und ihrer Ver-
bündeten, amtiert. In vielen Regionen, 
in denen Morena regiert, sind jedoch 
nicht die Linken an der Macht, son-
dern die alten Machthaber, die alten 
Kaziken, die alten Großgrundbesitzer, 
die bereits lange herrschenden Fami-
lien, die einfach ihr Outfit und ihren 

Namen gewechselt haben, als es ih-
nen passte, und sich jetzt als Morena 
präsentieren.

Wie reagieren die Zapatist*innen 
auf diese Entwicklung?

Die Zapatistas haben der Propaganda 
der politischen Parteien nie geglaubt. 
Sie wissen, wer in der Regierung ist, 
und selbst wenn die Besitzer des Groß-
kapitals oder des Landes die politische 
Partei wechseln, bleiben ihre Interes-
sen, bleibt ihre Ausbeutungsmaschi-
nerie intakt. Die Struktur des wilden 
Kapitalismus bleibt die gleiche. Die 
Reaktion der Zapatist*innen ist nach 
wie vor die gleiche, nämlich die Ab-
lehnung der schlechten Regierung. Es 
kommt auf die Taten an, auf konkrete 
Aktionen, nicht auf die Rhetorik.

Und wie wirkt sich diese neue Situa-
tion auf die Solidarität aus?

Die Solidarität ist immer noch da, aber 
nicht mehr so groß wie 1994. Es gibt 
neue Kriege, natürliche, ökologische 
und humanitäre Katastrophen, die die 
Aktivist*innen beschäftigen. Im Falle 
Mexikos haben sich viele Menschen 
aus verschiedenen Gründen auf die 
Seite des Präsidenten Andrés Manu-
el López Obrador von der Partei Mo-
rena geschlagen und die Zapatistas 
vergessen.

Ist die Solidarität und das Bewusst-
sein in Mexiko-Stadt trotzdem noch 
so präsent wie im Jahr 1994?

Leider nicht. Viele Menschen glauben 
blind an die neue Regierung, vor al-
lem weil es eine umfangreiche soziale 
Unterstützung gibt, die es vorher in 
Mexiko nicht gab. Die Zapatist*innen 
glauben nicht an die neue Regierung, 
denn in ihren Augen ist sie autoritär, 
klientelistisch, lügenhaft und hat keine 
grundlegenden strukturellen Verän-
derungen vorgenommen, um Mexiko 
egalitärer und demokratischer zu ma-
chen. Im Gegenteil, die Megaprojekte 
der Regierung beeinträchtigen die in-
digene Bevölkerung, nicht nur wegen 
der Enteignung von Land, sondern 
auch wegen der ökologischen Schä-
den. Erschwerend kommt hinzu, dass 
der Präsident das Land militarisiert 
hat. Die Zapatisten glauben der Regie-
rung von López Obrador nicht, weil er 
seine Versprechen der Gerechtigkeit 
und der Beendigung der Straflosigkeit 
für Militär und Polizei nicht erfüllt 
hat; im Gegenteil, er hat Politiker und 
Geschäftsleute in seine Regierung auf-
genommen, die unbelehrbare Diebe, 
Unterdrücker und Mörder sind. Trotz 
seiner Fehler und der Skandale im 
Umfeld von López Obrador erfreut er 
sich nach wie vor großer Beliebtheit, 
und das ist mehr ein Akt des Glaubens 
als des Bewusstseins. Die Zapatistas 
wurden immerhin in Ruhe gelassen.

Stehen die Zapatistas immer noch 
für eine emanzipatorische Befrei-
ung von unten?

Die Zapatistas kämpfen immer noch 
gegen Ungerechtigkeit. Sie wollen 

nicht die Macht, sondern die Demo-
kratisierung. Sie kämpfen weiterhin 
gegen Rassismus, Klassismus und 
Ausbeutung. Sie haben ein System der 
Selbstverwaltung entwickelt, das die 
Anhäufung von Geld oder Macht in 
wenigen Händen unmöglich macht. 
Es hat sie viel Arbeit gekostet, aber 
sie haben es geschafft. Die Zapatisti-
sche Armee der Nationalen Befreiung 
hat die Befehlsgewalt längst an ihre 
zivilen Strukturen abgetreten. Inner-
halb der Zapatistischen Armee, der 
bewaffneten Miliz, gibt es zwar eine 
militärische Hierarchie, mit der sie 
den bewaffneten Aufstand betrieben 
haben, aber auch sie haben nicht die 
militärische Mentalität einer Berufsar-
mee. Es sind Bauern, die zu den Waf-
fen gegriffen haben, die aber jeden 
Tag das Land bearbeiten und sich um 
ihre Tiere kümmern. Die Zapatisten 
streben nicht nach Macht, und das 
unterscheidet sie von allen anderen 
Guerrillas. Sie haben ein politisches 
System entwickelt, in dem Entschei-
dungen kollektiv und im Konsens 
getroffen werden. Sie konzentrieren 
die Macht nicht, sondern verteilen sie 
gemeinschaftlich. Das Verhältnis der 
zapatistischen Gemeinden zur Macht 
ist einzigartig, denn sie verwalten sie 
auf gemeinschaftliche, horizontale, 
transparente, rotierende und streng 
rechenschaftspflichtige Weise.
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